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1	 Was sind und was sollen Klärungsprozesse: 
Eine Einführung

In diesem Kapitel wird ein Überblick darüber geben, was genau „Klärungsprozesse“ 
in der Psychotherapie sind und wozu sie therapeutisch eigentlich dienen.

Menschen weisen eine Reihe von Annahmen auf: Annahmen über die Realität, Annah-
men über sich selbst, Annahmen über Beziehungen etc. (vgl. Beck, 1963, 1964, 1967, 
1970a, 1970b, 1973, 1976, 1979; Beck & Greenberg, 1979; Beck, Rush, Shaw, & Emery, 
1979; Sachse & Musial, 1981).

Etliche Annahmen sind realistisch, sie sind aus Erfahrungen abgeleitet und halten 
einer Prüfung im Alltag (einer empirischen Prüfung) stand. Aber viele Annahmen sind 
nicht realistisch, sie bilden die Realität nicht gut oder falsch ab. Sie würden einer Prü-
fung nicht standhalten, doch unglücklicherweise werden sie von den Personen gar nicht 
mehr geprüft; sie werden geglaubt.

Viele Annahmen, die Menschen haben, leisten ihnen durchaus gute Dienste, sie lei-
ten sie zu guten Schlussfolgerungen an, helfen ihnen, Situationen schnell zu erfassen und 
richtige Entscheidungen zu treffen. Einige Annahmen sind jedoch ungünstig und führen 
zu Problemen: Sie führen zu falschen Interpretationen von Situationen, verleiten zu un-
günstigen Entscheidungen, erzeugen störende Emotionen usw. (Sachse, 2014a, 2014b).

Es sind genau diese problemauslösenden oder „problemdeterminierenden Annah-
men“, um die es in der Psychotherapie geht: Diese müssen identifiziert, geklärt und 
verändert werden.

Unglücklicherweise haben Personen jedoch Annahmen nicht so gespeichert wie „nor-
male“ Erinnerungen: Vielmehr bilden Annahmen Schemata. Und Schemata weisen neben 
den Inhalten (= Annahmen) noch weitere wichtige psychologische Charakteristika auf: 
Sie werden automatisch durch Situationen (also „von unten nach oben“, „bottom up“) 
aktiviert („getriggert“), und wenn sie einmal aktiviert sind, dann nehmen sie starken Ein-
fluss auf die Verarbeitung von Information („von oben nach unten“, „top down“). Daher 
bestimmen dann die Annahmen der Schemata die aktuellen Interpretationen von Situa-
tionen und damit Emotionen und Handlungen in hohem Maße mit (Sachse, 1992a, 2006a, 
2008a, 2014a).

Enthalten die Schemata nun günstige Annahmen, können diese Schemata funktional 
sein (was viele Schemata auch sind; deshalb sind sie auch „Ressourcen“): Sie helfen 
einer Person, schnell zu verstehen, was abläuft, schnell zu handeln etc.
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12 Kapitel 1

Enthalten die Schemata jedoch ungünstige (= dysfunktionale) Annahmen, dann füh-
ren die Schemata zu falschen, problematischen Interpretationen von Situationen und 
damit zu problematischen Handlungen und Emotionen.

In diesem Fall ist es wichtig
•	 zu identifizieren, dass Schemata an einem Problem beteiligt sind,
•	 diese Schemata bzw. ihre Inhalte (die Annahmen) herauszuarbeiten, d. h. genau 

zu klären,
•	 diese Schemata zu bearbeiten und zu verändern.

Alltagserfahrungen, Therapieerfahrungen und Prozessforschungsstudien (s. u.) zeigen 
aber nun, dass Personen große Teile ihrer Schemata nicht ohne therapeutische Hilfe klä-
ren (also benennen, in Sprache ausdrücken) können: Oft können sie einige Annahmen 
benennen oder in Fragebögen angeben; „tiefer“ liegende Annahmen sind ihnen jedoch 
nicht mehr zugänglich.

Studien zeigen,
•	 dass die Klärung von Schemata für Klienten sehr schwierig ist,
•	 dass Klienten dazu spezielle Unterstützung von Therapeuten benötigen,
•	 dass Therapeuten zur Anregung von Klärung spezielle therapeutische Techniken 

brauchen,
•	 dass Klärungsprozesse auf jeden Fall Zeit brauchen.

Klienten können in aller Regel ohne therapeutische Hilfe und ohne spezielle Klä-
rungsarbeit
•	 relevante Schema-Aspekte nicht bewusst repräsentieren,
•	 relevante Schema-Aspekte nicht auf Nachfragen angeben,
•	 relevante Schema-Aspekte auch in entsprechenden Fragebögen nicht angeben.

Daher sind Klärungsprozesse weder einfach noch trivial: Man muss definieren, was 
genau Schemata sind, wie Schemata wirken, welche Arten von Schemata es gibt; man 
muss bestimmen, was Klärung bedeutet und welche psychologischen Prozesse bei einer 
Klärung beteiligt sind; und man muss beschreiben, wie genau Therapeuten die Klärungs-
prozesse von Klienten fördern können, welche Interventionen und Strategien sie anwen-
den sollten.

Wie keine andere Therapieform hat sich die Klärungsorientierte Psychotherapie 
(KOP) mit der Erforschung von Klärungsprozessen, mit der theoretischen Fundierung 
solcher Prozesse und der Entwicklung therapeutischer Interventionen und Strategien 
zur Steuerung von Klientenprozessen von Klienten durch Therapeuten beschäftigt 
(Sachse, 1982, 1984, 1986a, 1986b, 1986c, 1988a, 1989, 1992a, 1996, 1999a, 2000a, 
2000b, 2005a, 2005b, 2006a, 2006c, 2007a; Sachse & Breil, 2011; Sachse, Breil & Fas-
bender, 2009; Sachse & Fasbender, 2010, 2014a, 2014b; Sachse, Fasbender & Breil, 
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2009; Sachse, Fasbender & Sachse, 2011a, 2011b; Sachse & Maus, 1991; Sachse & 
Sachse, 2009, 2011; Sachse, Püschel, Fassbender & Breil, 2008; Sachse, Breil, Fas-
bender, Püschel & Sachse, 2009).

In diesem Buch möchte ich mich der Frage der Klärungsprozesse noch einmal unter 
Einbezug des derzeitigen Forschungsstands zuwenden und sehr praxisorientiert auf-
zeigen, was Klärung in der Psychotherapie bedeutet.

Ich werde mich dabei zunächst der Frage zuwenden, was im Klärungsprozess geklärt 
werden soll und mich daher mit der psychologischen Funktion von Schemata befassen 
(Kapitel 2).

Im Anschluss daran werde ich darstellen, worum es bei Klärung genau geht, wie Kli-
enten Klärungsprozesse durchführen und wie Therapeuten die Prozesse von Klienten 
konstruktiv steuern können (Kapitel 3).

Anschließend werde ich dann die Stufen der Klärungs- oder Explizierungsprozesse 
näher beschreiben, um Therapeuten eine Art „Klienten-GPS“ für die Orientierung zu 
geben, wo ein Klient sich aktuell im Prozess befindet (Kapitel 4).

Therapeuten sollen Klienten in ihrem Klärungsprozess aktiv und konstruktiv unter-
stützen: In Kapitel 5 erörtere ich die Frage, wie sie dies konkret tun können.

In Kapitel 6 beschäftige ich mich mit der Frage, welche Arten von Interventionen The-
rapeuten konkret bei der Steuerung von Klientenprozessen verwenden können und wel-
che Strategien sie einsetzen können.

In Kapitel 7 wende ich mich einer besonders wichtigen therapeutischen Strategie zu: 
Dem Explizieren. Dabei setzt ein Therapeut vom Klienten gemeinte, aber nicht explizit 
in Sprache ausgedrückte Inhalte explizit in Worte um; er hilft dem Klienten dabei, un-
klare, „gefühlte“, nicht klar fassbare Bedeutungen in explizite Begrifflichkeiten zu über-
setzen.

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus R. Sachse – Klärungsprozesse in der Klärungsorientierten Psychotherapie (9783840927263) © 2016 Hogrefe, Göttingen.




